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Nigel Towns on ( Hg.), Spain Transformed, The late Franco Dic-
tatorship, 1959–75, Basingstoke and New York 2007 (Palgrave
Macmillan), 265 S.

Sas ha  D.  Pack, Tourism and Dictatorship : Europe’s Peaceful
Invasion of Franco’s Spain, Basingstoke and New York 2006
(Palgrave Macmillan), 273 S.

Car me Moli ne ro  y  Pere  Ysàs, La anatomía del franquismo. De la
supervivencia a la agonía, 1945–1977, Barcelona 2008 (Críti-
ca), 302 S.

Die For schung  zur Geschich te Spa ni ens  der vier zig Jah re
nach 1936  weist  eine chro no lo gisch erheb li che  Lücke  auf.
Bis her  sehr aus führ lich  hat  sich  die wis sen schaft li che Lite -
ra tur  auf gro ße Schwer punk te,  wie  den Bür ger krieg,  das
ers te Jahr zehnt  der Fran co Dik ta tur  und  die demo kra ti sche
Transición (1975–1977) kon zent riert.  Die  zwei letz ten
Jahr zehn te  der Dik ta tur  haben  jedoch  eine ver hält nis mä ßig
gerin ge Beach tung gefun den. 

Erst  seit eini gen Jah ren  rückt zuneh mend  die Epo che
des soge nann ten „Zwei ten Fran quis mus“  in  den Blick -
punkt  des Inte res ses,  auch  wenn die ser  Begriff, genau so
wie  der  des „Spät fran quis mus“, umstrit ten  ist.  Der Schei -
de punkt zwi schen bei den Epo chen  wird  von zahl rei chen
His to ri kern,  wie  auch  von Towns on  in sei ner Stu die :  Spain
Transformed,  in  den Jah ren 1958/59 ange setzt,  zu  einem
Zeit punkt,  als  für Spa ni en  ein öko no mi scher Auf schwung
ein setz te, wel cher  das  Land  nach  den lan gen Jah ren poli ti -
scher  und wirt schaft li cher Iso la ti on  ab Mit te  der 1960 er
Jah re end lich  in  den  Kreis  der moder nen Indust rie na tio nen
ein tre ten  ließ.

Die For schung  hat  sich bis her  vor  allem  mit  dem wirt -
schaft li chen  und sozio kul tu rel len Wan del beschäf tigt,  der

sich  in  jenen Jah ren voll zog  und  von  der Abwan de rung  der Land be völ ke rung  in
die indust ri el len Zent ren,  einer beschleu nig ten Ver städ te rung  und  die Ent ste -
hung  einer moder nen Indust rie ge sell schaft  geprägt  war. Eben so rück ten  die  in
den 1960 er Jah ren ent ste hen den Pro test be we gun gen  in  den Blick punkt  des Inte -
res ses,  die gehei me Gewerk schafts be we gung der Comisiones Obreras oder  die
Unter grund ak ti vi tä ten  der Kom mu nis ti schen Par tei.  Jedoch wur den  dabei  die
poli ti schen  und insti tu tio nel len Kon ti nui tä ten  und Dis kon ti nui tä ten  eher  am
Ran de behan delt. 

Das  von  Peter Towns end heraus ge ge be ne  Buch Spain Transformed ist ein
inter dis zip li nä rer Ver such,  die  als Desarrollismo bekann te Epo che  aus poli ti -
scher  und insti tu tio nel ler  Sicht  neu  zu beleuch ten. Poli tik wis sen schaf ter, Sozio -
lo gen  und His to ri ker zeich nen  in  zwölf,  eher unzu sam men hän gen den mono gra -
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phi schen Arti keln,  ein facet ten rei ches Pano ra ma  der letz ten bei den Jahr zehn te
der Dik ta tur.  Der  von Towns end ange setz te Aus gangs punkt 1959  als  Beginn  des
„eco no mic mira cle“  und  ein „Über sprin gen“  der 1950 er Jah re  ist dahin ge hend
prob le ma tisch,  da  sich eini ge Auto ren  nicht  der  Linie  des Heraus ge bers anpas -
sen  und  auf  die Wich tig keit  eben  jener Epo che ver wei sen.  Zum Bei spiel wur den
schon  in  den frü hen 1950 er Jah ren  durch  den Wirt schafts pakt  mit  den  USA  und
dem Kon kor dat  mit  dem Vati kan  die Grund pfei ler  für  die Rück kehr Spa ni ens
auf  die inter na tio na le Büh ne  gelegt. Die sen  Aspekt  betont  auch Char les  Powell
in sei nem Arti kel  zu  den Bezie hun gen zwi schen  den Ver ei nig ten Staa ten  und
Spa ni en, wel cher  die Dis kre pan zen  der ame ri ka ni schen Poli tik  des Kal ten Krie -
ges  in Hin blick  auf  die Akzep tanz  und Legi ti ma ti on  einer Dik ta tur unter streicht.
Die  enge ame ri ka ni sche Bin dung  an  das Fran co   -   Regime  und  die Sta tio nie rung
von  US  - Trup pen  in Spa ni en ste hen  im Wider spruch  zur ame ri ka ni schen Demo -
kra ti sie rungs idee.  Powell  stellt  fest,  dass  die  US  - Regie rung  mir  ihrer real po li ti -
schen Außen po li tik  und  der Annä he rung  an Fran co  eher  das auto ri tä re Sys tem
unter stützt,  als spä ter  aktiv  an  dem Demo kra ti sie rungs pro zess mit ge wirkt  hat. 

In  ihrem Arti kel  über  The Golden Age of Spanish Capitalism beschrei ben
Pablo Mar tí nez Ace ña  und Ele na Mar tí nez  Ruiz  die Wirt schafts po li tik  des Des-
arrollismo als  eine „par ti al cor rec ti on  of  the exces ses  of autar ky“ (  S. 45)  in Zei -
ten  einer güns ti gen inter na tio na len Wirt schafts kon junk tur.  Die Rol le  der Fran -
co- Regie rung schät zen  die Auto ren  gering  ein, viel mehr beschrei ben  sie  den
rasan ten Wirt schafts auf schwung  als „cat ching  up  - pro cess“,  der  durch  die Ein -
bin dung Spa ni ens  in  den inter na tio na len  Markt beschleu nigt wur de (  S. 38).
Eine gro ße Rol le spiel ten  beim Auf schwung  auch  der Über fluss  an Arbeits kräf -
ten  und  eine gro ße Nach fra ge  nach Kon sum gü tern. 

Wal ter  L. Ber ne cker unter streicht  in sei nem Bei trag  The Change in Mentali-
ties,  wie  sich  der demo gra fi sche, öko no mi sche  und sozia le Wan del  auf  die Men -
ta li tä ten  der Bevöl ke rung aus wirk te  und  zu  einem „out break  of plu ra li ty“ führ te
(  S. 73).  Der ext re me Auf schwung  in  der Mak ro öko no mie  war  mit  einer  noch
grö ße ren sozia len  und poli ti schen Mobi li sie rung,  der Ent wick lung  von sub ver si -
ven  bzw. oppo si tio nel len Men ta li tä ten  und  einer zuneh men den Ent frem dung
wei ter Bevöl ke rungs krei se  zur Dik ta tur ver bun den.  Auch Ber ne cker ver weist
darauf,  dass  die Wur zeln die ses Wand lungs pro zes ses  bereits  Anfang  der 1950 er
Jah re  oder  in  den spä ten vier zi ger Jah ren  zu  suchen sei en  und  nicht  erst  mit
Beginn  der 1960 er Jah re ein setz ten. 

Chris ti na Palo ma res  beschreibt  die neu en poli ti schen Men ta li tä ten  der 1970 er
Jah re  und  den demo kra ti schen Trans for ma ti ons pro zess  aus  der  Sicht eini ger
füh ren der mode ra ter Fran quis ten,  wie Manu el Fra ga  und Adol fo Suá rez,  eine
etwas  aus  der  Mode gekom me ne Sicht wei se,  die  zu  der Annah me ver lei tet,  dass
Sys tem  habe  sich  selbst refor miert. 

Wie  die höhe ren Behör den  selbst  den sozio öko no mi schen Wan del  sahen,
wird  im  Text  von Cazor la Sán chez beschrie ben, wel cher  sich  vor  allem  auf  die
Berich te  der Zivil gou ver neu re  an  das Innen mi nis te ri um  stützt.  Dem  Regime  war
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es  durch sei ne repres si ve Poli tik gelun gen,  das all ge mei ne Inte res se  an poli ti -
scher Betei li gung nahe zu  auf  Null sin ken  zu las sen, unter nahm  jedoch seiner-
seits kei ne Maß nah men,  um  das ent stan de ne sozia le  und orga ni sa to ri sche
Vakuum  in irgend ei ner Wei se  zu fül len.

Wil li am Cal la han schil dert  in sei nem  Text  auf anschau li che Wei se  die Kon ti -
nui tä ten  und Wand lun gen  der katho li schen Kir che wäh rend  des  Regimes.  Der
Natio nal ka tho li zis mus,  der  als  eine  der Haupt stüt zen  des Sys tems  galt,  sah  sich
ab  dem zwei ten Vati ka ni schen Kon zil dra ma ti schen Ände run gen aus ge setzt,
wel che  die ursprüng li che Ein heit zwi schen Kir che  und Dik ta tur unter mi nier ten. 

Die neu en For men  des Pro tes tes,  die Nach bar schafts be we gun gen  und Bür -
ger ini tia ti ven  und  deren Bei trag  zur Transición unter sucht Pame la Rad cliff. Die -
se soge nann ten Asociaciones de Vecinos waren Ver ei ne,  die  unter Aus nut zung
der gelo cker ten Zen sur ge setz ge bung  aus  der Not wen dig keit  heraus ent stan den,
die feh len den Infra struk tu ren,  vor  allem  in  den  rasch heran ge wach se nen Indus -
trie städ ten, ein zu for dern. Die se Bewe gun gen öff ne ten poli ti sche Kanä le  für Bür -
ger  und  vor  allem  für Frau en,  die nor ma ler wei se  vom poli ti schen  Leben aus ge -
schlos sen  waren,  wenn  sie  nicht  die Ange bo te  der Dik ta tur  zur Par ti zi pa tion,
wie  die Sección Femenina,  dem weib li chen  Zweig  der Falan ge, anneh men woll -
ten.

Die Unter su chung  von Eli sa Chu liá  schließt  an die se Über le gun gen  an.  Sie
zeich net  das  Bild  einer  nach  dem Pres se ge setz  von 1966 ent ste hen den kul tu rel -
len Land schaft,  die  sich  mit zuneh men der Plu ra li tät  in  der Öffent lich keit arti ku -
lier te  und  bewusst  immer wie der  an  die Gren zen  der fran quis ti schen Repres si on
stieß.  Auch  im kul tu rel len  Bereich hat te  das  Regime  eine  Art Vaku um ent ste hen
las sen,  das  nun  in  den 1970 er Jah ren suk zes siv  von Pri vat ini tia ti ven auf ge füllt
wur de. Wäh rend Chu liá  und Rad cliff beto nen,  eine Demo kra ti sie rung hät te
schon  vor  dem  Tod Fran cos  in  den kul tu rel len  und gesell schaft li chen Bewe gun -
gen statt ge fun den, argu men tiert Marian o Tor cal  in sei ner Stu die  über  die
Ursprün ge  der demo kra ti schen Kul tur,  anhand  von  etwas umständ lich aus ge -
wer te ten Umfra gen  und mathe ma ti schen For meln,  dass  sich  erst wäh rend  der
Transición die all ge mei ne Unter stüt zung  für demo kra ti sche Prin zi pi en durch ge -
setzt hät te.

How dif fe rent  was  Spain ? Diese Frage stellt sich Tom Buchanan in seinem
gleichnamigen Kapitel, in dem er das spätere Franco - Regime im internationalen
Kontext mit den westlichen Gesellschaften vergleicht. Er kommt zu dem Schluss,
dass Spanien gar nicht so anders war und vergleichbar soziale, kulturelle und
wirtschaftliche Transformationsprozesse erlebte, die auch in anderen westeuro-
päischen Ländern stattfanden : ein Anstieg der industriellen Produktion und der
Industrialisierung, Migrationsbewegungen von den ländlichen Gebieten in die
Städte, die Jugendbewegung der 1960er Jahre etc. Es bleibt aber zweifelhaft, ob
diese Parameter ausreichen, um die Diktatur mit westlichen Demokratien ver-
gleichen zu können. In der gesellschaftlichen Realität Spaniens bedeuteten Öff-
nung und Modernisierung noch keine Abkehr vom repressiven System. Das
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Regime selbst erfuhr durch die Transformationen keinen politischen und ideolo-
gischen Wandel, sondern verhärtete sich in den letzten Jahren der Diktatur nur
noch weiter. 

Im letz ten Kapi tel beschäf tigt  sich  Edward Male fa kis  mit  der Fra ge,  ob  das
fast vier zig Jah re wäh ren de Fran co  -  Regime  in  zwei Pha sen auf zu tei len  sei  oder
nicht. Male fa kis  schließt  sich  der Mei nung  des Heraus ge bers,  einer Zwei tei lung
in  einen  Früh  -  und  einen Spät fran quis mus  an,  betont  jedoch,  dass  in bei den Pha -
sen  jeweils  noch ein mal Pha sen un ter tei lun gen vor ge nom men wer den müss ten.

Zusam men fas send  stellt  die Stu die  Spain Transformed einen inte res san ten
Ansatz  zur Beleuch tung  der letz ten bei den Jahr zehn te  der Fran co  - Dik ta tur  dar
und lie fert  dem  Leser  durch  die Ein be zie hung  von Wis sen schaft lern ande rer Dis -
zip li nen  eine neu e Sicht wei se  auf  eine bis her  eher ver nach läs sig te Epo che.  Die
Unter tei lung  des Fran co  -  Regimes  in  zwei Hälf ten,  die  der Heraus ge ber ver sucht
durch zu set zen,  ist  jedoch,  wie  es  auch  in  den Auf sät zen eini ger Auto ren deut lich
wird,  nur  schwer halt bar  und  wirkt  oft  zu for ciert. Eini ge Ver wir rung  mag  beim
Leser  auch  durch  die will kür li che Ver wen dung  der Begrif fe „Spät fran quis mus“
und „Zwei ter Fran quis mus“ ent ste hen,  die häu fig  als Synony me  benutzt wer den,
jedoch  nicht  die sel be Epo che beschrei ben. Spät fran quis mus  beschreibt  die letz -
ten  fünf Jah re  des  Regimes (1970–1975), wäh rend  der umstrit te ne  Begriff „Zwei -
ter Fran quis mus“,  nach  der tra di tio nel len Unter tei lung  bereits 1958  beginnt.

Ein bis her  nicht erwähn ter  Teil  der Stu die  ist  das Kapi tel Sas ha  Packs,  in  dem
beschrie ben  wird, wel chen Ein fluss  der Mas sen tou ris mus  auf Poli tik  und Wirt -
schaft hat te  und  in wel chem  Maße  die zuneh men de Öff nung  für  den aus län di -
schen Tou ris mus  zur Moder ni sie rung  und Demo kra ti sie rung Spa ni ens bei trug.
Der  Text  ist  eine Zusam men fas sung sei ner  im Jah re 2006 erschie nen Mono gra -
fie Tourism and Dictatorship : Europe’s Peaceful Invasion of Franco’s Spain. Pack
spannt  einen  Bogen  von  den Anfän gen  des spa ni schen Tou ris mus  im acht zehn -
ten  und neun zehn ten Jahr hun dert,  über  den Tou ris mus  des frü hen Fran co  -
Regimes  bis  hin  zum „Ima ge“  - Tou ris mus  der Epo che  des Desarrollismo.  Von
Anfang  an wur de  dem Tou ris mus  in Fran co  - Spa ni en  ein poli ti scher Stel len wert
ein ge räumt, des sen Bedeu tung  weit  über  die Beschaf fung  von aus län di schen
Devi sen hinaus reich te.  In  den 1960 er Jah ren avan cier te Spa ni en  zum füh ren den
euro pä i schen Rei se land,  ein Pro zess,  der  von  dem jun gen Minis ter  für Infor ma -
ti on  und Tou ris mus, Manu el Fra ga Ibar ne, wei ter ange regt wur de. Pack  blickt
hin ter  die Kulis sen  des Minis te ri ums  für Infor ma ti on  und Tou ris mus  unter Lei -
tung Fra gas  und  beschreibt  die zahl rei chen Pro jek te,  die  der Ankur be lung  des
Tou ris mus die nen soll ten.  Trotz  der Skep sis  der katho li schen Regie rungs mit glie -
der streb te Fra ga  die Nut zung  des Tou ris mus  als Ein nah me quel le  sowie  zur Til -
gung  des aus wär ti gen Defi zits  an  und ini ti ier te Pro gram me  zur finan zi el len För -
de rung  von tou ris ti schen Bau pro jek ten.  Im weit rei chen den Reform pro jekt  der
jun gen fran quis ti schen Poli ti ker ge ne ra ti on,  den soge nann ten  Neo  - Rege ne ra tio -
nis ten,  waren  die Locke rung  der Zen sur  sowie  eine ver hält nis mä ßig gro ße Tole -
ranz gegen über moder nen Wer ten  und regio na len Iden ti tä ten ent hal ten.  Mit
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dem all ge mei nen wirt schaft li chen Auf schwung  und  dem kon sum ori en tier ten
Wan del  der spa ni schen Gesell schaft woll te  sich  die Dik ta tur  als „ open min ded
par ti ci pant  in  modern Euro pe an civi liz ati on“ (  S. 5) prä sen tie ren,  ohne  jedoch
dabei  das  typisch „spa ni sche“ Ima ge  zu  opfern.  Sie mach te  dabei  bewusst
Gebrauch  von  dem Ste reo typ  des exo ti schen  und roman ti schen Spa ni ens, wel -
ches  sich  durch schein bar ana chro nis ti sche Gebräu che,  wie  den Stier kampf
sowie ori en ta li sche  Musik  und Tän ze –  den Fla men co – cha rak te ri sier en ließ.
Der Wer be slo gan  der spa ni schen Tou ris mus be hör de „ Spain  is dif fe rent“ fass te
die se Cha rak te ri sie rung tref fend zusam men, bedeu te te  aber  zugleich  eine ver -
steck te Recht fer ti gung  des fran quis ti schen  Regimes.

Die poli ti schen, sozia len  und mora li schen Grund wer te Fran co  - Spa ni ens kol li -
dier ten  jedoch zwangs läu fig  mit  den libe ra len  und demo kra ti schen Wert vor stel -
lun gen  der west li chen Urlau ber,  auch  wenn  sich  das  Regime  noch  so  sehr  um
einen moder nen  Anstrich  der Dik ta tur bemüh te. Kurz fris tig gese hen stärk te,
laut  Pack,  der Tou ris mus  durch  die Schaf fung  von wirt schaft li chem Wohl stand
das  Regime  und  trug  zu des sen Legi ti mie rung  bei.  Auf lan ge  Sicht  jedoch führ te
der Kon takt  der Spa nier  mit  den libe ra len, demo kra tisch  - plu ra lis ti schen Ide en
der aus län di schen Tou ris ten  zu  einem ver stärk ten Bewusst sein  über  die Not wen -
dig keit  von Refor men  im eige nen  Land,  ein Pro zess,  der  durch  die zahl rei chen,
im Aus land beschäf tig ten spa ni schen Gast ar bei ter  noch zusätz lich ver stärkt wur -
de.  Die  Losung „ Spain  is dif fe rent“, wel che  für  die Außer ge wöhn lich keit  des
Lan des wer ben soll te, wur de  für  die Spa nier  so  zu  einem Sinn bild  der eige nen
Rück stän dig keit  und weck te  den  Wunsch,  zu Euro pa  zu gehö ren  und  nicht
anders  zu  sein. Tou ris mus, Euro päi sie rung  und  der  Mythos  der Moder ni sie -
rung,  so  Pack, ver stärk ten  die Sou ve rä ni tät  des spa ni schen Natio nal staa tes, führ -
ten  jedoch  in kul tu rel ler, öko no mi scher  und insti tu tio nel ler Hin sicht  zu  einer
Wand lung  des Selbst ver ständ nis ses  der ein zel nen spa ni schen Regio nen.

Einen  ganz neu en inno va ti ven  Ansatz  auf  die Epo che  des Fran quis mus bie tet
das bis her  nur  auf Spa nisch erschie ne ne  Buch La anatomía del franquismo. De la
supervivencia a la agonía, 1945–1977, (  Die Ana to mie  des Fran quis mus,  Vom
Über le ben  bis  zur Ago nie )  von Car me Moli ne ro  und  Pere  Ysàs, Pro fes so ren  der
Zeit ge schich te  an  der Uni ver si tat Autò no ma  de Bar ce lo na  und aner kann te
Exper ten  auf  dem  Gebiet  der Dik ta tur for schung.  Die Auto ren  haben  sich  in
zahl rei chen Pub li ka tio nen  mit  der Sozi al  -  und Wirt schafts ge schich te  der Fran co-
Epo che,  sowie  mit Stu di en  über  den Fran quis mus  und Faschis mus beschäf tigt
und gehö ren  zu  den Vor rei tern  ihres Gebie tes.  Die vor lie gen de Stu die  ist  in  zwei
Tei le auf ge teilt.  Im ers ten  Abschnitt wid met  sich Moli ne ro  der lan gen Zeit pe ri o -
de  von 1945–1970,  eine Pha se,  die  sich  durch  die  Suche  des  Regimes  nach  dem
Über le ben  und  der weit ge hen den Etab lie rung cha rak te ri siert.  Ysàs behan delt
den rela tiv kur zen  Abschnitt 1970–1977,  die letz ten Lebens jah re Fran cos  bis  hin
zu  den ers ten demo kra ti schen Wah len, während der  die Dik ta tur auf grund  der
inne ren  und äuße ren Brü che  in  eine tie fe Kri se  und letzt end lich  in  eine Ago nie
ver fiel.  La Anatomía del Franquismo ist  eine Stu die,  die  den Fran quis mus  von
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innen  heraus,  die Posi tio nen  und Aktio nen sei ner Anfüh rer  sowie sei ne Insti tu -
tio nen beleuch ten möch te : begin nend  mit  dem Jah re 1945,  als  sich  das  Regime
gezwun gen  sah,  sich  selbst  neu  zu erfin den,  bis  hin  zur schwe ren Kri se  der
1970 er Jah re,  die  zum Unter gang  der Dik ta tur führ te. Moli ne ro  und  Ysàs grei -
fen  dabei  auf  eine rei che, bis her  wenig beach te te Doku men ta ti on  der Secretaría
General del Movimiento (  die Lei tung  der faschis ti schen Ein heits par tei ),  des Con-
sejo Nacional (  der natio na le  Rat ),  der Organización Sindical sowie  der ver schie -
de nen Minis te ri en  zurück. Eben so  haben  die Auto ren  auch  die äuße ren Bedin -
gun gen,  die Ände run gen  in  der spa ni schen Gesell schaft  und  das inter na tio na le
Gesche hen berück sich tigt.

Nach  dem  Ende  des Zwei ten Welt krie ges ver än der te  sich  die Fran co  - Dik ta tur
als inof fi zi el ler Ver bün de ter  der Ach sen mäch te  in  ein ana chro nis ti sches Sys tem
und muss te  nun, inner halb  eines Euro pas,  das  über  den Faschis mus tri um phiert
hat te,  um  sein blo ßes Über le ben kämp fen.  Die ein zi ge Mög lich keit  für  das
Regime, inner halb  einer moder nen demo kra ti schen  Welt  zu über le ben,  war  es,
sich  nach  außen  hin  auf  die  zwei Punk te  zu kon zent rie ren,  die Fran co  - Spa ni en
mit  den west li chen Staa ten ver band :  der Anti kom mu nis mus  und  der Katho li zis -
mus.  Man prä sen tier te  sich  als „orga ni sche Demo kra tie“,  eine  Art alter na ti ves
Sys tem  zu  den libe ra len demo kra ti schen Staa ten,  das  jedoch völ lig  von  dem
Wohl wol len  der  USA  und Eng lands  abhing. „ Orden, unidad y aguantar“ ( Ord -
nung, Ein heit  und Aus hal ten ) lau te te  die Devi se (  S. 11),  mit  der  es Spa ni en
gelang, lang sam  aber ste tig  aus sei ner Iso la ti on aus zu bre chen  und  sich  ab  den
1960 er Jah ren  in  eine moder ne Indust rie na ti on  zu ent wi ckeln.  Die Auto ren
argu men tie ren,  dass die se Erfol ge weni ger  die  Frucht  der poli ti schen  und dip lo -
ma ti schen Ini tia ti ven Fran cos, son dern  eher  ein Resul tat  des Kal ten Krie ges  und
der  Suche  der  USA  nach Ver bün de ten  waren.  Ab Mit te  der 1960 er Jah re  schien
es,  dass  das Sys tem  ein gro ßes  Maß  an Sta bi li tät  erreicht hat te  und  sich  einer
gro ßen inter na tio na len Akzep tanz erfreu en konn te.  Ohne Zwei fel,  so  die Auto -
ren,  gab  es  indes Anzei chen  einer zuneh men den sozia len Unru he,  die  sich  in
Arbeits kon flik ten  und Stu den ten re vol ten äußer ten,  jedoch  in  den  Augen  der
Macht ha ber kei ne wirk li che Bedro hung dar stell ten. 

Mit  Beginn  der 1970 er Jah re wur de  die Dik ta tur  jedoch  von  einer tie fen Krise
erschüt tert,  die  ihren Aus druck  in  einer enor men inne ren  und inter na tio na len
Mobi li sie rung  gegen  die repres si ve fran quis ti sche Poli tik  fand. Wäh rend  der
Krise  des Dezem bers 1970 (  dem berühm ten Pro zess  von Bur gos,  der  mit  sechs
Todes stra fen  gegen Mit glie der  der  ETA ende te ), konn te  das  Regime,  so  Ysàs,
noch ein mal nach drück lich demonst rie ren,  dass  es  über  die Mit tel ver füg te,  die
inne re Ord nung  zu garan tie ren.  Jedoch wur de „ die feh len de demo kra ti sche
Legi ti mi tät  der Gesetz ge bung  und  der Insti tu tio nen  des  Regimes“ sicht bar,  ein
Prob lem,  das  sich  im Lau fe  der 1970 er Jah re dras tisch stei ger te  und  einen gro -
ßen  Teil  der poli ti schen Klas se  von  der Not wen dig keit  der Ein füh rung eini ger
Refor men über zeug te (  S. 266).  Die Dik ta tur  blieb  auch  in  den letz ten  zwei Jah -
ren,  trotz  der sicht ba ren Alters schwä che Fran cos, rela tiv sta bil,  war  ihr Beste hen
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doch  direkt  mit sei ner Per son ver knüpft.  Mit  den letz ten Hin rich tun gen  im Jah re
1975  kam  es  noch ein mal  zu  einer „Schlie ßung  der Rei hen“  der Hard li ner  der
Regie rung,  die  mit  einem stren gen Kon ti nui täts kurs  das  Regime  mit  allen Mit -
teln ver tei di gen woll ten. 

Die Auto ren kom men  zu  dem  Schluss,  dass  das  Regime aller dings nie mals
voll kom men soli de  und sta bil  war,  jedoch  über  einen mäch ti gen Repres si ons -
appa rat ver füg te,  der  mit  der unge bro che nen Loya li tät  des Mili tärs rech nen
konn te,  was  ihm ermög lich te, jeg li che Oppo si ti on effek tiv abzu schre cken  und
im  Keim  zu ersti cken. 

Die Auto ren  haben  mit  ihrer „Ana to mie  des Fran quis mus“  eine bemer kens -
wer te Leis tung voll bracht.  Sie prä sen tie ren  nicht  nur  eine  ganz neu e Sicht wei se
auf  die Epo che  der Nach kriegs zeit  und  der 1960 er  und 1970 er Jah re, son dern
tra gen  auch  dazu  bei,  die über hol te Ein tei lung  des Fran quis mus  in „Ers ter“  und
„Zwei ter Fran quis mus“  zu durch bre chen.  Die Ziel set zung  der Auto ren,  mit die -
sem  Buch neu e Aspek te  der Dik ta tur  zu beleuch ten,  die bis her unbe ach tet blie -
ben  und  zum grö ße ren Ver ständ nis  der  für  die Gegen wart Spa ni ens  so fol gen rei -
chen Epo che bei zu tra gen,  kann  als durch aus gelun gen bezeich net wer den.

Maria Heben streit,  C  /   Maria Fern an da  d’ Ocón 5, 46025 Valen cia, Spa ni en.

Chris ti an  Volk, Die Ordnung der Freiheit. Recht und Politik im
Denken Hannah Arendts, Baden  -  Baden 2010 (Nomos), 299 S.

Die  Flut neu er Ver öf fent li chun gen  zu Han nah  Arendt  ebbt
nicht  ab. Ange sichts  der  seit  Beginn  der neun zi ger Jah re
erschie ne nen zahlreichen Mono gra phi en  und Tagungs bän -
den  sowie Hun der ten  von Ein zel auf sät zen schei nen Zwei fel
ange bracht,  ob  zu Han nah  Arendt wirk lich  noch  etwas
Neues  zu  sagen  ist. Chris ti an  Volks 2010 erschie ne ne Dis -
ser ta ti on  mit  dem  Titel „ Die Ord nung  der Frei heit“  darf  von
die ser Skep sis aller dings aus ge nom men wer den.  Und  zwar

aus  zwei Grün den :  Zum  einen wid met  sich  die  Arbeit  mit  Arendts Rechts be griff
einem The ma,  das  zwar  von ver schie de nen Auto ren  immer wie der auf ge grif fen,
bis lang  jedoch  nicht sys te ma tisch unter sucht wur de.  Das  erstaunt  umso  mehr,
als  in  der Arend tli te ra tur  das Ver hält nis  von  Macht  und Auto ri tät,  von spon ta -
nem Han deln  und insti tu tio nel lem Kon sti tu tio na lis mus  höchst umstrit ten  ist  und
die viel leicht wich tigs te Kon flikt li nie  sowohl zwi schen kon ser va ti ven  und radi -
kal de mo kra ti schen  als  auch zwi schen repub li ka ni schen  und post struk tu ra lis ti -
schen Arend tin ter pre ta tio nen bil det.1 Zum ande ren  gilt  dies  aber  auch,  weil
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1 Vgl. dazu etwa Ernst Vollrath, Hannah Arendt bei den Linken. In : Neue Politische Lite-
ratur, 38 (1993), S. 361–372 und Alan Keenan, Promises, Promises : The Abyss of Free-




